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1900. 


Deutſches Reich. 


Berlin, den 7. Juni 1900. 


Das Kaiſerpaar unternahm am Mittwoch 
Vormittag in Potsdam einen längeren Spazierritt. 
Der Kaiſer hörte darauf den Vortrag des Chefs 
des Civilkabinets und wohnte einer Berathung 
über die nach Baalbeck geplante wiſſenſchaftliche 
Expeditton bei. Zur Tafel waren eine größere 
Anzahl hochſtehender Perſonen geladen. Am heutigen 
Donnerſtag gedenkt das Kaiſerpaar der zum dritten 
Mal angeſetzten Frühjahrs ⸗Parade beizuwohnen. 

Zu dem Streit, ob der Kaiſer 
berechtigt ſei, „meine Marine“ zu fagen, 
ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“: Trotz der ſprachlichen 
Bedenken hat ſich der Reichstag ſ. Z. für die 
Wendung „Sr. Majeſtät Schiff“ entſchieden, 
gerade aus politiſchen Gründen. Ein Menſchen⸗ 
alter hindurch hat Niemand daran Anſtoß ge⸗ 
nommen. Man fand es auch ganz natürlich, 
daß die deutſchen Kaiſer von „ihrer“ Marine 
und von ihren Schiffen ſprachen. Kaiſer 
Wilhelm J. hat die Reichsverfaſſung ſicherlich 
geachtet, und doch trank er am 20. September 
1874 „auf das Wohl meiner ſo ſtetig 
wachſenden Marine“. Und Kaiſer Friedrich, der 
ſchwerlich die Rechte des Reiches oder der Bundes⸗ 
fürſten verletzen wollte, ſagte in ſeinem Gnaden⸗ 
Erlaß vom 19. April 1888: „Hinſichtlich der 
Beſatzungen derjenigen meiner Schiffe und 
Fahrzeuge, die ſich am heutigen Tage im Aus⸗ 
lande oder auf der Ausreiſe dorthin befinden etc.” 
Und doch gehörten ihm dieſe Schiffe ſo wenig 
perſönlich und erb⸗ oder eigenthümlich an wie 
der Königin Victoria „Ihrer Majeſtät Schiffe.“ 

Der Berliner Correſpondent des „Daily 
Telegraph“ meldet ſeinem Blatte: „Ich verſichere, 
daß der deutſche Kaiſer im Burenkriege 
ſtets auf unſerer Seite war, daß er die ganze 
Zeit über unſere Siege jubelte und unſeren 
letzten und ſicheren Erfolg erhoffte. Dieſe Ge⸗ 
fühle hat der Kaiſer wiederholt ſeinen hohen 
Verwandten in England und jedem britiſchen 
Offizier ausgedrückt, mit dem er während des 
Krieges zuſammenkam. Als Marſchall Roberts 
das Kommando übernahm, erklärte er, daß die 
Buren keine Ausſicht auf Erfolg mehr hätten.“ 
— Wir glauben das trotzdem nicht!“ 

Fürſt Günther von Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
hauſen begeht am heutigen Donnerſtag fein 
50⸗jähriges Militär⸗Jubiläum. 

Finanzminiſter Dr. v. Miquel iſt in Poſen 
eingetroffen, um der Eröffnung der dortigen land⸗ 
wirthichaftlihen Ausſtellung beizuwohnen. a 

Der oft beſtrittene Rücktritt des Herrn 
von Buchka wird nun doch erfolgen. Wie die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt, wird der Direktor 
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Ach, wie gut, daß Sie gef pi 
" e gekommen find, 
ſagte ſie und reichte Nechludoff die Hand. 
„Sie erinnern ſich meiner doch noch, ſetzen 


Sie ſich.“ 

„Ich erwartete nicht, Sie 
zuſehen.“ 

„O, ich befinde mich hier ſehr wohl, ſo daß 
ich es mir gar nicht beſſer wünſchen kann,“ 
ſagte Wera Efremowna. 

Als Nechludoff ſie fragte, weshalb man 
ſie ins Gefängniß gebracht, begann ſie eine 
ausführliche Erzählung, in der ihre eigenen 
benteuer viel weniger Platz einnahmen, als die 
Organisationen und Unternehmungen ihrer „Partei“, 
und in der die Fremdwörter ihrer „ Propa⸗ 
ganda“, „Organiſation,“ „Gruppen,“ Sektionen 
und „Unterſektionen“ fortwährend wiederkehrten. 

Nechludoff betrachtete ihren mageren Hals, 
ihre ſpärlichen und ſchlecht getämmten Haare, 
ihre großen runden Augen und fragte ſich, 
warum fie ihm das Alles erzählte, und ſich ſelbſt 
dafür intereſſiere. Er beklagte ſie, aber in ganz 
anderer Weiſe wie den Muſchik Mentſchoff, der ohne 
Grund in feine verpeſtete Zelle eingeſperrt war. 
Er beklagte ſie nicht wegen des Schickſals, das 
fie ſich zugezogen, ſondern wegen der augen» 


hier wieder⸗ 


der Kolonialabtheilung Herr von Buchka auf ſeinen 
Antrag von ſeinem Poſten enthoben werden und 
iſt zu ſeinem Nachfolger der Kaiſerliche Geſandte 
in Chile, Dr. Stuebel auserſehen. 

Aus Rom wird dem „Berl. Tgbl.“ be⸗ 
richtet, daß im Vatikan die Bemühungen noch 
nicht aufgegeben ſind, in Berlin eine Nuntiatur 
oder apoſtoliſche Delegation zu errichten. Der 
Vatikan will als Gegenleiſtung die deutſchen 
Münſche hinſichtlich der theologiſchen Fakultät an 
der Univerſität Straßburg befriedigen. Weiter 
ſoll ſich der Papſt auf perſönlichen Wunſch des 
deutſchen Kaiſers bereit erklärt haben, dem neuen 
Erzbiſchof von Köln den Kardinalspurpur zu 
verleihen. 

Ueber die gegen deutſche Pilger in Rom 
Seitens franzöſiſcher Pilger verübten Gewalt⸗ 
thätigkeiten bei der letzten Heiligſprechung in der 
Peterskirche iſt eine amtliche Unterſuchung einge⸗ 
leitet, die von der preußiſchen Geſandtſchaft am 
Vatikan gemeinſam mit den kirchlichen Behörden 
geführt wird. Die Franzoſen haben die deutſchen 
Pilger durch Geſchrei in ihrem Geſang zu ſtören 
verſucht, ein deutſcher Geiſtlicher iſt dreimal auf 
die Schulter geſchlagen, um ihn zum Schweigen 
zu bringen, eine deutſche dame aus Dorſten 
wurde durch Franzoſen von ihrem günſtigen Platz 
gedrängt, indem man ſie mit Nadeln ſtach! 

Die Wirren in China werden auch im 
Auswärtigen Amt in Berlin hochernſt genommen, 
beſonders deshalb, weil ein Uebergreifen der 
Bewegung in das deutſche Gebiet von Shantung 
jeden Augenblick erfolgen kann, obwohl es bisher 
glücklicherweiſe noch nicht dazu gekommen iſt. 
Im Uebrigen iſt man der Anſicht, daß es bei 
aller unzweifelhaften Bedrohlichkeit der Situation 
für die Europäer und chineſiſchen Chriſten doch 
in abſehbarer Zeit gelingen wird, der Bewegung 
Herr zu werden. Am meiſten bedroht iſt zur 
Zeit die Stadt Tientſin, doch meint man, daß 
auch hier die Rückweiſung der raubgierigen Banden 
gelingen wird. 

Die zweite Berathung und die damit ver⸗ 
bundene Annahme der großen Marine⸗ 
vorlage im deutſchen Reichstag vollzog ſich, 
wie erwartet war, ohne alle beſonderen Zwiſchen⸗ 
fälle. Die meiſten Redner faßten ſich ziemlich 
kurz, andere ließen es an „gewichtigen Seiten⸗ 
hieben“ nicht fehlen, aber der Eindruck war kein 
genügender mehr, die ſtarke Mehrheit des Hauſes 
war zur Annahme entſchloſſen, die denn auch aus⸗ 
geſprochen wurde. 

Die neue preußiſche Schulkonferenz hat 
am Mittwoch ihre Arbeiten begonnen, die, wie 
bekannt, in erſter Reihe der Berechtigungsfrage 
gelten. Die Eröffnung vollzog der Kultusminiſter 
Dr. Studt. Es darf übrigens nicht verſchwiegen 
werden, daß die Kreiſe der Philologen und 
Gymnaſiallehrer faſt ausſchließlich Gegner einer 
tr p —— r 


ſcheinlichen Verwirrung, die in ihrem Kopfe herrſchte. 
Die Unglückliche hielt ſich für eine Heldin, und 
deshalb beklagte er ſie am meiſten. 

Die Angelegenheit, von der Wera Elfremowna 
ihm erzählen wollte, war ziemlich verwickelt. Eine 
Kameradin des jungen Mädchens, Namens 
Tſchuſtoff, war vor fünf Monaten mit ihr 


verhaftet und eingekerkert worden, obwohl ſie keiner 


„Unterſektion“ angehörte. Man hatte bei ihr 
nur Papiere und Bücher gefunden, die ihre 
Freunde in ihrem Zimmer abgeſtellt, und Wera 
Elfremowna, die ſich zum Theil an dieſer 
Gefangennahme verantwortlich erachtete, wollte 
Nechludoff, „der Beziehungen beſaß“, bitten, ſein 
Möglichſtes zu thun, um die Freilaſſung der 
Tſchuſtoff durchzuſetzen. Was ihre eigene Ge⸗ 
ſchichte betraf, ſo erzählte ſie Nechludoff, daß ſie 
ſich nach Beendigung ihrer Studien als 
Hebeamme einer Sektion von „Volksbefreiern“ 
angeſchloſſen, das „Kapital“ von Karl Marx 
geleſen und den Entſchluß gefaßt hatte, ſich 
ganz dem „Fortſchritt der Revolution“ zu widmen. 
Zu Anfang war Alles gut gegangen, man hatte 
Proklamationen erlaſſen und in den Minen Pro⸗ 
paganda getrieben, doch eines Tags war eins 
der Mitglieder der Sektion verhaftet worden, die 
Polizei hatte bei ihm Papiere gefunden, und die 
ganze Sektion kam ins Gefängniß. 

Nechludoff fragte ſie, wer das ſchöne junge 
Mädchen wäre. Es war die Tochter eines Gene⸗ 
rals. Seit langer Zeit der revolutionären Partei 
angehörend, hatte ſie ſich ſchuldig erklärt, einen 
Revolverſchuß auf einen Gensdarmen abgefeuert 
zu haben. Als die Polizei in der Wohnung er⸗ 
ſchienen war, deren ſich die Partei zu ihren Be⸗ 


abermaligen Aenderung des Lehrganges an den 
höheren Schulen ſind, während der Kaiſer 
gerade einer ſolchen mit allem Nachdruck zuſtrebt. 
Wie das abſchließende Gutachten der Konferenz 
lauten wird, bleibt abzuwarten. 

Der Senioren⸗Konvent des Reichstags tagte 
Mittwoch Mittag. Es Sollen in dieſer Seſſion 
noch erledigt werden das Flottengeſetz nebſt den 
dazu gehörigen Steuergeſetzen, das Reichs ſeuchen⸗ 
geſetz und die Interpellation der Sozialdemokraten. 
Den Schluß der Reichstagsſeſſion hofft man 
ſpäteſtens am Dienſtag nächſter Woche vornehmen 
zu können. 

Das Direktorium des Centralver⸗ 
bandes deutſcher Induſtrieller hat 
beſchloſſen, zur Berathung der auf Grund des 
Rundſchreibens vom 5. v. Mts. bei der Geſchäfts⸗ 
ſtelle des Centralserbandes eingegangenen Anträge, 
betreffend die künftige Geſtaltung des Zoll⸗ 
tarif s, eine auf zwei Tage berechnete Sitzung 
des Ausſchuſſes abzuhalten, die am 19. und 20. 
d. Mts. Vormittags 11 Uhr im Hötel Kaiſerhof 
in Berlin ſtattfinden wird. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen außer der bereits genannten 
Materie noch geſchäftliche Mittheilungen und 
Kooptation von Mitgliedern des Ausſchuſſes. 

Der drohende große Bäckerſtreik in 
Berlin, der die geſammte Bevölkerung der 
Millionenſtadt in Mitleidenſchaft gezogen haben 
würde, wird wohl durch einen Vergleich verhütet 
werden. Die Verhandlungen darüber haben be⸗ 
reits begonnen, und man kann auf eine friedliche 
Erledigung rechnen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Das öſterreichiſche 
Abgeordnetenhaus hat am Mittwoch ſeine Arbeiten 
wieder aufgenommen. An ein dauerndes erſprieß⸗ 
liches Tagen iſt bei der Unverſöhnlichkeit, in 
welcher die Nationalitäten einander gegenüberſtehen, 
nicht zu denken, es wird wohl ſchon in naher 
Zeit zur Auflöſung des Hauſes und Ansſchreibung 


von Neuwahlen kommen. 


Wien, 6. Juni. Der Obmann der Polen 
Jaworski erklärte, wie die „Neue Freie Preſſe“ 
meldet, heute in einem Geſpräche mit einem 
feudalen Abgeordneten in erregtem Tone: „Es 
giebt keine Majorität mehr!“ Heute Abend 
ſoll, wie daſſelbe Blatt weiter meldet, eine Konferenz 
der Obmänner der arbeitswilligen Parteien ſtatt⸗ 
finden, um über Maßregeln zur Bekämpfung der 
Obſtruktion zu berathen. Es verlaute, Miniſter⸗ 
präſident Körber wolle noch einen letzten Appell 
an das Abgeordnetenhaus richten. 

Italien. Die italieniſche Regie⸗ 
rung bemüht ſich aus Kräften, alle Welt glauben 
zu machen, ſie habe bei den Wahlen einen ſolchen 
Sieg errungen, daß fie heute feſter ſtehe. denn je. 
„ 


rathungen bediente, hatten die anweſenden Mit⸗ 
glieder die Thüre verbarrikadirt, um die dort⸗ 
liegenden Papiere verbrennen oder verſtecken zu 
können. Doch die Polizei hatte die Barrikaden 
durchbrochen und wollte die Verſchwörer verhaften, 
als einer von ihnen einen Revolverſchuß abge⸗ 
feuert hatte, der einen Gensdarmen tödlich ver⸗ 
wundete. Man hatte ſofort eine Unterſuchung 
eingeleitet, um den Mörder zu entdecken, und das 
junge Mädchen hatte die Schuld auf ſich ge⸗ 
nommen; obwohl ſie nie einen Revolver in der 
Hand gehalten, ſo hatte man doch ihr Ge⸗ 
Kändniß als vollgültig anerkennen müſſen. Jetzt 
war ſie zur Zwangsarbeit verurtheilt und im 
Begriff, nach Sibirien abzureiſen. 

„Eine ſehr intereſſante Perſönlichkeit, und in 
hohem Grade altruiſtiſch,“ ſagte Wera Efremowna, 
ihre Erzählung beendend. 

Er mußte jetzt noch erfahren, was Wera 
Efremowna ihm hinſichtlich der Maslow mitzu⸗ 
theilen hatte, und wagte endlich, ſie danach zu 
fragen. Das junge Weib kannte, wie das 
ganze Gefängniß, die Geſchichte der Maslow, und 
war von dem Intereſſe unterrichtet, das ihr 
Nechludoff entgegenbrachte. Sie wollte ihm rathen, 
es doch durchzuſetzen, daß ſein Schützling zum 
Krankendienſt verſetzt würde, wo man Hilfskräfte 
brauchte; vom moraliſchen Standpunkte aus, wie 
auch von jedem anderen wäre ſie dort beſſer 
aufgehoben, als in ihrer Abtheilung. 

* 


* 
Die Unterredung wurde von dem Direktor 
unterbrochen, welcher ſich erhob und erklärte, die 
Beſuchsſtunde wäre vorüber. echludoff nahm 
von Wera Elfremowna Abſchied um zu gehen, 


Es vertraut aber Niemand den ſtolzen Worten, 
hat man es doch am Tiber nur zu oft ſchon er⸗ 
lebt, daß eine noch weit ſtärkere Mehrheit, als 
die heutige, vom Miniſterium Pelloux gewonnene 
iſt, über Nacht in die Brüche ging, weil die 
Miniſter nicht die begehrlichen Anſprüche ihrer 
Freunde zu erfüllen vermochten. Die Hauptmenge 
der gegenwärtigen Regierungspartei ſtammt aus 
Süd⸗Italien, und daß dort der Grundſatz: „Eine 
Hand wäſcht die andere“ vollſte Geltung hat, iſt 
nur zu bekannt. Da Radikale und Sozialiſten 
in Ober⸗Italien Zuwachs gewonnen haben, ſo wird 
ie Obſtruktion ſofort nach Wiedereröffnung des 
Parlaments mit verſtärkter Lebhaftigkeit einſetzen. 
Ohne ein ganz ernſtes Durchgreifen eines ent⸗ 
ſchloſſenen Reform⸗Miniſters wird Italien nie zu 
wirklicher Ruhe und zu rechtem Gedeihen kommen, 
ebenſowenig wie die habsburgiſche Monarchie. 

Ruß land. Der Beſuch des Zaren in 
Paris ſteht trotz aller felſenfeſten Behauptungen 
noch immer nicht feſt. Nikolaus II. iſt etwas ver⸗ 
ſchnupft. Die Einen ſagen, wegen des Dreyfus⸗ 
Spektakels, die Anderen ſagen wegen der Zuge⸗ 
hörigkeit eines anerkannten Sozial⸗Nevolutionärs, 
des Handelsminiſters Millerand, zur franzöſiſchen 
Regierung. Welche von beiden Urſachen die zu⸗ 
treffende iſt, mag dahin geſtellt bleiben. Jeden⸗ 
falls ſtimmt, daß der Zar nicht gern von Paris 
ſpricht. Sorge macht das dem ruſſiſchen Finanz⸗ 
miniſter Witte, der in Paris eine neue große 
Anleihe aufnehmen möchte. Dafür iſt aber 
auch die Zeit nicht gerade günſtig, das 
flüſſige franzöſiſche Geld iſt zum erheblichen 
3 in Pariſer Ausſtellungs⸗Spekulationen an⸗ 
gelegt. 

Belgien. Im Königreiche Belgien iſt die 
Volksſtimmung heute keine günſtige. 
Aus Anlaß der Verlobung des Thronfolgers 
Prinzen Albert mit der Prinzeſſin Eliſabeth in 
Bayern zeigt ſich ſo wenig Theilnahme und 
Sympathie in der Bevölkerung, daß man es 
unſchwer bemerkt, daß die Monarchie, obwohl ſie 
ſeit mehr als ſechszig Jahren beſteht, den breiten 
Volksklaſſen ganz gleichgiltig iſt. Die Krawalle 
in den belgiſchen Städten dauern unverändert 
fort. Bald ſind es Sozialiſten, die mit Nichtſozia⸗ 
liſten in Zank gerathen, bald kommen liberale 
und katholiſche Partei an einander, dann 
verweigern die Bürgerwehrleute ihren Offizieren 
den Gehorſam, und ſo iſt kein Tag ohne 
Spektakel. Es iſt in Belgien, wie in Italien: 
die Zügel waren zu lang gelaſſen, heute ſchleifen 
ſie im Sande! 

China. Tientſin, 5. Juni. Die Eiſen⸗ 
bahnverbindung iſt unterbrochen, weil die Brücken 
zerſtört ſind. Heute ſind hier 13 engliſche See⸗ 
ſolbaten mit einem Maximgeſchütz, 50 Amerikaner 
und 74 Japaner von Taku eingetroffen. (vergl. 
Deutſches Reich.) 


blieb aber neugierig auf der Thürſchwelle ſtehen. 
Die Bemerkung des Direktors hatte keine andere 
Wirkung, als die Unterhaltung lebhafter zu ge⸗ 
ſtalten, ohne daß Jemand Miene machte, fortzu⸗ 
gehen. Bald aber begann der Abſchied, und mit 
ihm das Schluchzen und die Thränen. Nament⸗ 
lich die Mutter des jungen Schwindſüchtigen 
ſchien außer ſich zu ſein. Ihr Sohn zerknitterte 
das Blatt Papier noch immer zwiſchen ſeinen 
Fingern, und ſein Geſicht nahm faſt einen bos⸗ 
haften Ausdruck an. Die Mutter lehnte das 
Haupt an die Schulter des jungen Mannes und 
brach wie ein kleines Kind in Thränen aus. 

Das ſchöne junge Mädchen ſtand vor der be⸗ 
trübten Mutter und ſprach noch immer tröſtend 
auf ſie ein. Der Greis mit der blauen Brille 
behielt die Hand des Mädchens in der ſeinen 
und nickte zu dem was ſie ſagte, mit dem Kopfe. 
Die beiden Liebenden waren aufgeſtanden und 
blieben unbeweglich einander gegenüber ſtehen, 
ohne ein Wort zu ſprechen. 

„Die find wenigſtens glücklich,“ ſagte der junge 
Mann im Jacket, der ebenfalls ſtehengeblieben war 
und der Scene beiwohnte, zu Nechludoff. „Sie 
verheirathen ſich hier in der nächſten Woche im 
Gefängniß, und in einem Monat reiſt ſie mit ihm 
nach Sibirien ab,“ fuhr er fort. 

„Und was iſt er?“ 


„Er iſt zur Zwangsarbeit verurtheilt 
die ſind wenigſtens heiter, aber das iſt zu ent⸗ 
ſetzlich anzuhören,“ fügte der junge Mann hinzu, 
und machte Nechludoff auf das heftige Schluchzen 
aufmerkſam, das der Greis mit der blauen Brille 
jetzt ausſtieß. 
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aktiven Kämpfer geſtellt. 


England und Transvaal. 


„Tante“ Krüger haben die Engländer 
jetzt in ihrem Machtbereich, das heißt die würdige 
alte Dame iſt ruhig in ihrem beſcheidenen Hauſe 
in Pretoria geblieben, auch nachdem die Briten 
dort eingezogen ſind, und ſie iſt von Niemand be⸗ 
läſtigt, ebenſowenig wie Madame Botha, die Gattin 
des Buren⸗Generalliſſimus; aber „Onkel“ Krüger 
und General Louis Botha werden, wenn ſonſt 
ihren Willen nichts durchkreuzt, dem britiſchen 
Feldherrn und ſeinen Generalen immerhin noch 
zu ſchaffen machen. Wohlgemerkt, wirklich ge⸗ 
fährlich können die 10 000 Mann Buren, die 
treu zum alten Krüger ſtehen und am Wider⸗ 
ſtande feſthalten, ihrem Feinde nicht mehr werden. 
Roberts hat die vollen Bahnverbindungen bis 
Pretoria in ſeinen Händen und er kann die Ver⸗ 
bindungen gegen alle Angriffe und Ueberfälle der 
Buren, an welchen es nicht fehlen wird, ſichern. 
Das kann freilich ſehr unbequem werden, aber 
ſtören können die Buren ernſtlich die britiſche 
Kommunikation zwiſchen Pretoria und Kapſtadt 
nicht mehr. Lord Roberts wird alle Truppen, 


ſoweit er ſie nicht zurückgelaſſen hat, zur Be⸗ 


wachung der Bahn, zur Abwehr ſtreifender Buren⸗ 
Kolonnen und als Garniſon an wichtigeren 
Plätzen, in Pretoria konzentrieren, wo er bei der 
bedingsloſen und widerſtandsloſen Uebergabe gute 
Quartiere für ſeine Leute gewann. Und von hier 
wird dann die Verfolgung der letzten Buren⸗Reſte 
aufgenommen werden. In dem ſchwierigen und 
unwirthlichen Terrain können die engliſchen Ko⸗ 
lonnen nicht wochenlang ununterbrochen unterwegs 
ſein, ſie werden nach Pretoria ab und zu 
heimkehren müſſen, und in dieſen Pauſen liegt 
der Vortheil der Buren, die ſich nun auch wohl 
wenig um die Grenzen des benachbarten Portugal 
bekümmern werden. 

Lord Roberts wird in Pretoria ſeinen 


Truppen zunächſt etwus Raſt und namentlich der 


überangeſtrengten Kavallerie Zeit zum Verſchnaufen 
geben. Auf der Hut werden die Engländer gegen 
pkötzliche Ueberfälle der Buren freilich gewaltig 
ſein müſſen, die zeitweiſe Gefangennahme 
eines ganzen britiſchen Freiwilligen⸗Bataillons 
durch die Buren bei Lindley zeigt, daß die Trans⸗ 
vaaler ſich in guter Poſition auch an ſtärkere 
feindtiche Truppentheile heranwagen. Dies ge⸗ 
fangene Bataillon iſt übrigens durch die engliſche 
Garde, freilich mit recht bedeutendem Verluſt, 
ſchon wieder herausgehauen. Die Scharmützel im 
Norden des Oranjefreiſtaats und im weſtlichen 
Theil von Transvaal dauern fort. Den eng⸗ 
liſchen Kolonnen wird es ſchwer, den gewandten 
Gegner zu faſſen, der ſie durch Plänkeleien im 
Athem zu halten weiß. Der Bund der Afri⸗ 
kander in den britiſchen Kolonien Süd⸗Afrika's 
hat die Engländer induſtriell und kommer ziell 
boykottiert. Alle Verbindungen mit britischen 
Lieferanten ſind abgebrochen, zwei Millionen ſind 
bereits für die Eröffnung holländiſcher 
Waarenniederlagen gezeichnet. Privatnachrichten 
beſagen, Präſident Krüger habe ſich trotz ſeines 
hohen Alters ſelbſt wieder mit in die Reihe der 


Er wolle mitfechten, 
bis ihn eine Kugel treffe. 

Jedenfalls denkt Onkel Krüger wohl nicht, 
wie ſo oft angenommen worden iſt, ans Fliehen, 
er würde ſonſt nicht die treue Gefährtin ſeines 
Lebens in Pretoria zurückgelaſſen haben. Wenn 
er auch wohl feſt darauf bauen konnte, daß ſeiner 
Frau inmitten der Engländer nichts paſſierte, bei 
einer Flucht außer Landes hätte er ſie jedenfalls 
mitgenommen oder vorausgeſchickt. 

In England iſt die Nachricht von der Be⸗ 
ſetzung von Pretoria ruhiger aufgenommen, 
als die früheren Siegesmeldungen. John Bull 
hat ſich eben auch an die Erfolge gewöhnt. 
Die engliſchen Staatsmänner aber dürfen 
trotzdem nicht eben ſorglos in die Zukunft ſehen. 
Sp r —— ʒ¶[ ĩ 


„Vorwärts, meine Herren, ich bitte Sie,“ rief 
letzt der Direktor, „was ſoll denn das heißen? 
Die Stunde iſt doch ſchon längſt vorüber. Ich 
ſage es Ihnen nun zum letztenmal,“ fügte er 
nach einer Pauſe hinzu, ſtand auf, ſetzte ſich wieder, 
that einen Zug aus ſeiner Cigarette, ließ ſie aus⸗ 
gehen und ſteckte ſie wieder von Neuem an. 

Endlich trennten ſich Gefangene und Beſucher; 
die Einen wandten ſich der Hinterthür zu, die 
— der großen Pforte, die in das Nebenzimmer 

rte. 

„Ja, das ſind merkwürdige Scenen,“ ſagte 
der junge Mann im Jacket, der augenſcheinlich 
gern plauderte, zu Nechludoff. „Glücklicherweise 
iſt der „Hauptmann“ noch ein braver Mann 
und hält ſich nicht an das Gefängnißreglement. 
Anderswo iſt es ein wahres Martyrium, das ſagt 
Jeder.“ 

„Werden dieſe Beſuche denn in den 
anderen Gefängniſſen nicht in derſelben Weiſe 
abgehalten ?* 

„Ach, nichts dergleichen; man kann die 
politiſchen Gefangenen höchſtens durch zwei 
Gitter ſehen, genau ſo, wie die ſchweren 
Verbrecher.“ 

Am Fuße der Treppe wurde Nechludoff durch 
den Direktor von ſeinem Begleiter getrennt; der 
Beamte nahm ihn beiſeite und ſagte zu ihm 
mit feiner müden Stimme: 

„Sie können die Maslow alſo morgen ſehen, 
wenn Sie wollen, Fürſt!“ 

„Beſten Dank!“ verſetzte Nechludoff und 
verließ das Gefängniß. Er empfand ein noch 
ſtärkeres des Widerwillens und des 
Schreckens, als er am vorigen Sonntag empfunden, 
da er die Korridore des Gefängniſſes zum 


erſtenmale betrat. 
(Fortſetzung folgt.) 


Denn dieſer Krieg läßt ihnen ein Problem 
zurück, deſſen Löſung ihnen noch viel Mühe ver⸗ 
urſachen wird. Die Vereinigung der beiden 
Buren⸗Repuliken mit der Kapkolonie und Natal, 
die geplant iſt, wird das Band nicht ſtärken, 
welches dieſe Kolonieen mit dem Mutterland ver⸗ 
bindet, und Herr Chamberlain hat ſchon heute 
nicht allzu viel Freude an dem Geiſt, der in der 
Kolonie herrſcht. Die ſtaatliche Vereinigung der 
Buren mit Leuten von ſolcher Geſinnung kann 
dem britiſchen Geſammtreich kaum zu Nutzen 
gereichen, ſondern nur die auf größere Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Kolonie ausgehenden Beſtrebungen 
fördern. 
— 


Aus der Provinz. 


* Culm, 6. Juni. Vor einem Fahrrad⸗ 
ſchwindel, durch den mehrere Einwohner unſerer 
Stadt um namhafte Beträge geſchädigt find, iſt 
zu warnen. In mehreren Lokalblättern der Provinz 
offerierte ein Fahrradverſandthaus Emil Klein⸗ 
haſe Oldenburg im Großherzogthum erſtklaſſige 
Herrenfahrräder für 130 Mk. baar, desgl. erſtkl. 
Damenfahrräder für 155 Mk. bei mäßiger Ab⸗ 
zahlung etwas Preisaufſchlag. Auf die Beſtellung 
hin erhielt der Reflektant einen gedruckten Beſtell⸗ 
ſchein nebſt Coupon gleichzeitig mit dem Bemerken, 
den Schein auszufüllen und mit der zu leiſtenden 
Anzahlung von 20 bis 30 Mk. einzuſenden, worauf 
umgehend Lieferung erfolgen würde. Die An⸗ 
zahlungen wie auch die Briefe ſind vom dortigen 
Poſtamt abgeholt worden. Die weiteren ſpäter 
von den Geprellten abgeſandten Briefe kamen mit 
dem Poſtvermerk, Schwindler! Aufenthalt nicht 
zu ermitteln! zurück. Die Geſchäftsbriefe der 
Firma waren mit Emil Kleinhaſe, Frankenfeldt 
unterzeichnet. 

* Culm, 5. Juni. Bei dem heute been⸗ 
deten Königsſchießen der St. Trinitatis 
Schützengilde errang die Königswürde Herr 
Tiſchlermeiſter Jaworski, erſter bezw. zweiter 
Ritter wurden die Herren Sommerfeld und Jeſchke. 
— Geſtern Vormittag badeten mehrere junge 
Leute bei einer Sandbank Neuſaß gegenüber in 
der Weichſel. Der 23 jährige Stiefſohn Parpart 
des Käthners David Roſenfeld aus Neuſaß 
ſprang zuerſt in den Strom, ohne wohl deſſen 
Tiefe zu ahnen. Er verſchwand vor den Augen 
der Mitbadenden, der Strudel riß ihn hinab. 
Seine Leiche iſt noch nicht geborgen. Parpart 
war Tiſchlergeſelle in Culm. — Der Kirchbau 
in Villiſaß iſt ſoweit vorgeſchritten, daß der 
Richtſchmaus gefeiert werden konnte. Die Glocken, 
die eine Bochumer Fabrik geliefert hat, luden 
am erſten Pfingſtfeiertage zum erſten Male die 
Gemeinde zum Gottesdienſt, der freilich noch im 
Schulzimmer abgehalten werden mußte. Man 
hofft, bereits im Auguſt die Kirche ihrer Be⸗ 
ſtimmung übergeben zu können. — Seit April 
d. J. hat Liſſewo und Umgegend einen 
deutſchen Arzt. Da dieſer unverheirathet iſt, 
ſo war er genöthigt, ſich in einer Familie in 
Koſt zu geben. Ein dort anſäſſiger katholiſcher 
Malermeiſter übernahm die Veköſtigung. Das 
war aber den Polen ein Dorn im Auge. Sie 
drohten dem Meiſter mit Arbeitsentziehung und 
drangſalirten ihn ſo lange, bis er dem Arzt 
kündigte. Wohl wohnen in Liſſewo noch andere 
Perſonen, die moraliſch verpflichtet wären, für das 
Deutſchthum einzutreten, aber auch ſie fürchten 
a eee Daher hat es der evan⸗ 
geliſche Pfarrer übernommen, den Arzt ſo lange 
zu beſpeiſen, bis anderweitig Abhilfe geſchafft 
werden kann. 

„Roſenberg, 6. Juni. Die „Elb. Ztg.“ 
berichtet: Vor einigen Tagen iſt der hieſige 
Bäckermeiſter G., der ſeit dem vorigen 
Jahre hier etabliert war, verſchwunden. 
Er ſoll mit einer Kellnerin aus Marienwerder 
durchgebrannt ſein. G., ein Mann von etwa 
30 Jahren, beſitzt hier in Roſenberg eine gut 
gehende Bäckerei. Er iſt erſt ſeit einigen Wochen 
verheirathet und hat jetzt das ihm von ſeiner 
Ehefrau eingebrachte Geld, überhaupt ſämmtliche 
Baarmittel mitgenommen. Man vermuthet, daß 
das Pärchen ſich nach Berlin gewendet hat. Die 
dortige Polizei iſt benachrichtigt. G. iſt aus 
Neuteich hier zugezogen. 

Carthaus, 6. Juni. Die an den Pfingſt⸗ 
feiertagen hier eingetroffenen Extrazüge 
waren insgeſammt von etwa 1000 Perſonen 
beſetzt. 

* Danzig, 6. Juni. Der ſoeben verſtorbene 
Theaterdirektor Roſee hatte das 
Danziger Stadttheater 14 Jahre inne. Man 
hielt ihn allgemein für ſehr wohlhabend. Die 
finanzielle Lage des von dem Verewigten geleiteten 
Theater⸗ Unternehmens ſoll indeß eine nichts 
weniger als günſtige ſein, ſodaß recht zahlreiche 
und zum Theil beträchtliche Verbindlichkeiten 
ſchweben. Bekannt iſt, daß die künſtleriſchen 
Darbietungen des Stadttheaters wiederholt in der 
Stadtverordnetenverſammlung einer ſcharfen Kritik 
unterzogen wurden. 

* Elbing, 6. Juni. Das Schöffengericht 
verurtheilte Dienſtag den Naturarzt Walde⸗ 
mar Fröſe von hier wegen Vergehens wider 
die Gewerbeordnung zu 20 Mk. Geldſtrafe oder 
4 Tagen Haft. Fröſe hatte durch Zeitungsan⸗ 
zeigen beim Publikum den Glauben erweckt, daß 
er ein approbierter Art ſei. 

* Konitz, 6. Juni. Das jetzt wieder abge⸗ 
rückte Militärkommando hat der Stadt 
ein hübſches Sümmchen abe nicht weniger 
als 500 Mark pro Tag mußten für den 


militäriſchen Schutz gezahlt werden. — Die 
hieſige Schützengilde feierte heute ihr 
Königsſchießen. Der ſonſt übliche, Abends 


furchtbaren Trockenheit 


erfolgende Einmarſch mit Mufik wurde polizeilich 
verboten, jedenfalls, um größere Menſchen⸗ 
anſammlungen zu verhindern. Der nach 
Berlin zurückgekehrte Kriminalinſpektor Braun 
ſoll dem Miniſter des Innern perſönlich über den 
Stand der Angelegenheit des Winter 'ſchen 
Mordes Bericht erſtatten. — Die vor Kurzem 
in einer nahe gelegenen Forſt aufgefundenen 
Eingeweide, die zur näheren Unterſuchung, 
ob ſie von einem Menſchen oder Thiere ſtammen, 
Herrn Dr. Müller übergeben waren, ſind als 
die Eingeweide zweier Störche erkannt worden, 
die ſ. 2. ein Förſter mit einem Schuß erlegt hat. 

* Neidenburg, 6. Juni. 37 Gebäude 
brannten am zweiten Pfingſtfeiertag im be⸗ 
nachbarten Kirchdorfe Neuſchaken nieder. Bei der 
und der ungünſtigen 


Windrichtung war es noch ein Glück, daß die 
neuerbaute ſchöne evangeliſche Kirche gerettet 
wurde. Durch leichtſinniges Umgehen mit 


Cigarren hat ein Arbeiter das Feuer verurſacht. 
— Im Omulefſee ertranken am zweiten 
Pfingſttage vier Kutſcher. 

* Inowrazlaw, 5. Juni. Wie alljährlich 
fand geſtern und heute auf dem Schützenplatze das 
diesjährige Schützenf e ſt ſtatt. Die Königswürde 
erſchoß ſich Herr Uhrmacher Golebiewski mit 
137 Ringen. Erſter Ritter wurde Herr Fleiſcher⸗ 
meiſter Schweigert mit 119 Ringen. Zweiter Herr 
Schornſteinfegermeiſter Klein mit 117 Ringen. 

Poſen, 5. Juni. [Die Wanderaus⸗ 
ſtellung der deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft,] das große Ereigniß 
für die landwirthſchaftliche Bevölkerung der Pro⸗ 
vinz Poſen und ihrer Nachbargebiete, ſteht un⸗ 
mittelbar vor ihrer Eröffnung. Wie über Nacht 
aus der Erde gewachſen, erhebt ſich auf dem 
weiten grünen Gelände des Exerzierplatzes vor 
dem Ritterthore eine förmliche Stadt. Schon 
hält das Vieh, Hunderte und Aberhunderie aus⸗ 
erleſener Thiere aus den edelſten Zuchten des 
Landes, ſeinen Einzug in die ihm bereiteten 
Hallen; ſchon reihen ſich auf den großen freien 
Plätzen neben den Bauten weit über 5000 land⸗ 
wirthſchaftliche Maſchinen — mehr als auf irgend 
einer der bisherigen Ausſtellungen, ſelbſt der Ber⸗ 
liner — von den größten und angeſehenſten 
Firmen Deutſchlands und Englands in blitzend 
ſauberer Aufmachung und überraſchender Auswahl 
aneinander; ſchon wird in den Räumen, die zur 
Aufnahme der landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe und 
Hilfsmittel beſtimmt find, die letzte Hand angelegt, 
damit ſich zur Stunde der feſtlichen Eröffnung, 
Donnerſtag 12 Uhr, der reiche Inhalt: Saatgut, 
Fruchtſorten, Futter⸗ und Düngſtoffe, Lehrmittel 
und wiſſenſchaftliche Darbietungen mannigfachſter 
Art, fertig und vollſtändig darſtelle. Und fo ge⸗ 
winnt man ſchon jetzt einen allgemeinen Eindruck 
von der Großartigkeit des Unternehmens. Die 
deutſche Landwirthſchaftsgeſellſchaft erwartet nun 
aber auch, daß die geſammte landwirthſchaftliche 
Bevölkerung des Ausſtellungsgebietes mit gleichem 
Intereſſe ſich des ſchönen und nutzbringenden 
Unternehmens annimmt und durch möglichſt zahl⸗ 
reichen Beſuch dafür ſorgt, daß der Zweck der 
Ausſtellung erreicht wird. g 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, 7. Juni. 


* [Perſonalien.] Dem Regierungs⸗Boten⸗ 
meiſter a. D. Weller zu Bromberg iſt das 
Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen 
worden. 

* [Per ſonalien bei der Eiſenbahn.] 
Penſionirt: Betriebskaſſen⸗Rendant z. D. Schultze 
in Thorn, Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Sekretär Robert 
Schulz in Bromberg. — Außerordentliche Be⸗ 
lohnungen wurdenſbewilligt: dem Vormann Glund 
in der Fettgasanſtalt in Poſen, welcher nach dem 
plötzlichen Ausreißen des Sicherheitsventils am 
Dampfkeſſel trotz des herausſtrömenden Dampfes 
und Waſſers das Feuer unter dem Keſſel hervor⸗ 
zog und dadurch einem weiteren Schaden vor⸗ 
beugte; dem Hilfsbremſer Miſcholek in 
Schneidemühl für das von ihm während der Fahrt 
eines Zuges ausgeführte Feſtlegen mehrerer Rund⸗ 
hölzer, welche auf dem 3. Wagen vor dem Brems⸗ 
fig des Genannten verladen waren, und durch 
deren Herabfallen zweifellos eine Betriebsgefahr 
herbeigeführt worden wäre. 

[Herr Erſter Staatsanwalt 
Borchert! iſt, auf der Rückreiſe von einem 
längeren Erholungsurlaub nach Thorn begriffen, 
unterwegs geſtorben. Herr B., der erſt ſeit 
wenigen Jahren als Nachfolger des Erſten Staats 


anwalts Herrn Niſchelsky in Thorn wirkte, war 


bereits ſeit längerer Zeit leidend. = 

* [Die Bfingftferten] in den Schulen 
find in dieſem Jahre fehr kurz bemeſſen; in den 
gehobenen Schulen hat der Unterricht heute bess 
reits begonnen, während er in den Volksſchulen 
morgen wieder aufgenommen wird. 

* [Schulfahrt der Mädchenmittel⸗ 
ſchule.] Am Tage der Schulfahrt der Thorner 
Mädchenmittelſchule nach Ottlotſchin, voraus⸗ 
ſichtlich am 20. Juni d. J., wird ein Sonder⸗ 
zug gefahren: Thorn Stadt ab 1,00 Nachm., 
Thorn Hauptbahnhof 1,10 Nachm., Ottlotſchin 
an 1,26 Nachm., Ottlotſchin ab 9,00 Abends, 
Thorn Hauptbahnhof an 9,19 Abends, Thorn 
Stadt an 9,26 Abends. — Für die Angehörigen 
der Schülerinnen und für die ſonſtigen Theil⸗ 
nehmer werden zu dieſem Zuge einfache Perſonen⸗ 
zugfahrkarten 2. und 3. Klaſſe nach Ottlotſchin 
ausgegeben, welche zur freien Rückfahrt mit den 
fahrplanmäßigen Zügen und mit dem Sonderzuge 
berechtigen. Kein Freigepäck, keine Fahrtunter⸗ 


brechung. Ds und Schnellzüge ausgeſchloſſen. 
Näheres iſt bei den Fahrkartenausgabeſtellen zu 
4 — Stadt und Thorn Hauptbahnhof zu er⸗ 
ahren. 


„ Der Provinzial» Verein flür 
Innere Miſſionßl feiert in dieſem Jahre 
fein 25 jähriges Jubiläum. Der Ber 
ein hat 25 Jahre lang ſeine Arbeit in der Pro⸗ 
vinz tbun dürfen, getragen von treuen Freunden 
und Mitarbeitern und geſtützt durch die Liebe der 
Gemeinden. Der ganzen Provinz ſoll ſeine 
Thätigkeit zu Gute kommen. Mit jedem neuen 
Jahre find neue Aufgaben an den Verein heran⸗ 
getreten, von Jahr zu Jahr iſt die Arbeit ge⸗ 
wachſen, beſonders ſeit ein eigener Vereinsgeiſt⸗ 
licher hat angeſtellt werden können. Die jährliche 
Hauskollekte giebt dem Verein die Hauptmittel für 
ſeine Arbeiten. Im Jahre 1899 ergab die Kollette 
für Innere Miſſion einen Geſammtertrag von 
12105 Mark. Von der eingegangenen Summe 
iſt ungefähr ein Drittel, 3470 Mark den Ges 
meinden und Liebeswerken der einzelnen Synoden 
direkt zugefloſſen. Außerdem hat der Verein Bei⸗ 
hilfen gegeben im Geſammtbetrage von 3700 Mk. 
für die Unterhaltung von Gemeindeſchweſtern in 
Garnſee, Grembotſchin, Groß Zünder, 
Märk. Friedland, Rieſenburg und Schloppe, fär 
die Gemeindeſäle in Herrmannsruhe und Marien⸗ 
burg, für das Krankenhaus in Putzig, für das 
Siechenhaus in Groß Krebs, für das Luiſenheim 
in Schidlitz, für das Marienheim in Graudenz, 
für das Waiſenhaus in Neuteich, für das Kon⸗ 
firmanden⸗ und Waiſenhaus in Sampohl, für die 
Stadtmiſſion in Danzig. Die Fürforge für die 
konfirmirte männliche und weibliche Jugend durch 
Jünglings⸗ und Jungfrauenvereine hat der Verein 
ſich beſonders angelegen fein laſſen. Volks⸗ 
bibliotheken und Sonntagsblätter find 
weiter gefördert. Das von dem Verein heraus⸗ 
gegebene Handduch der Inneren Miſſion giebt 
Zeugniß von der reichen Entfaltung chriſtlicher 
Liebesarbeit. Die mit dem Verein in naher Ver⸗ 
bindung ſtehenden Diaspora⸗Anſtalten in Biſchofs⸗ 
werder und Kobiſſau haben ſich im letzten Jahre 
weiter günſtig entwickelt. In Kobiſſau iſt das 
Siechenhaus und in Biſchofswerder das Krüppel⸗ 
heim und die Konfirmanden⸗Anſtalt neu eröffnet. 
Der Verein ſteht vor einer neuen großen Aufgabe. 
Er geht mit der Abſicht um eine Idioten⸗ 
Anſtalt für Weſtpreußen ins Leben zu 
rufen. Der Verein iſt zur Durchführung ſeiner 
Aufgaben in der Hauptſache auf eine Haus⸗ 
kollekte angewieſen. Dieſelbe iſt dem Ver⸗ 
ein von dem Herrn Oberpräſidenten für die Zeit 
vom 1. April bis 1. Oktober d. Is. bewilligt und 
gelangt gegenwärtig zur Einſammlung. Auch von 
— . Ber 8 ze wie bisher den 

nzelnen no n Dritte 

Verfügung überlaffen. 8 
§[Bezirkseiſenbahnrath.] Der 

Ausſchuß des Bezirks ⸗ Eiſenbahnrathes 

für die Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirke Bromberg, 

Danzig und Königsberg hielt geſtern im 

ee u auf dem Hauptbahnhof eine 

Sitzung ab. 0 

„[Weſtpreußiſche Heer dbuchge⸗ 
ſellſchaft.] Die Weſtpr. Heerdbuchgeſellſchaft 
wird die Ausſtellung der deutſchen Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft in Poſen mit 46 Thieren — 
darunter 3 volljährige Bullen, drei 2jährige und 
4 jüngere, ferner 10 volljährige Kühe in Milch, 
8 hochtragende, 10 Stück jüngere Kühe und 
8 Färſen — beſchicken. Die Konkurrenz in 
Poſen wird für die Weſtpr. Heerdbuchgeſellſchaft 
eine ſehr ſchwierige werden, umſomehr, da aus 
und von Provinzen die Mitglieder der Heerd⸗ 
buchgeſellſchaft als Einzelzüchter ausſtellen und 
in Folge deſſen die Konkurrenzgeſellſchaften durch⸗ 
ſchnittlich über die doppelte Anzahl Vieh auf der 
Ausſtellung haben. Die Weſtpr. Heerd eſell⸗ 
ſchaft hat eines Theils aus Mückſicht auf ihre 
Mitglieder, von denen etwa / dem kleineren 
Grundbefig angehören, anderen Theils um die 
Ausſtellungsbedingungen loyal zu erfüllen, als 
Heerdbuchgeſellſchaft ausgeſtellt. Aus 
dieſem Grund iſt ſie in Stückzahl durch die 
Ausftellungsoorjaptften gegen die andern Geſell⸗ 
ſchaften fo beſchränkt. Sie hegt die feſte Hoffnung 
daß ſie, wenn auch nicht durch Quantität, ſo doch 
durch Qualität ſich auszeichnen und Anerkennung 
erringen wird. 

* [Der Verband katholiſcher 
Lehrer Weftpreußen 8] veröffentlicht ſo⸗ 
eben ſeinen 8. Jahresbericht. Der Verband hat 
ſich um einen neuen Verein vergrößert, indem die 
frühere Obmannſchaft Neuteich⸗Tiegenhof in die 
Reihe der Vereine des Verbandes getreten iſt; 
er zählt gegenwärtig 42 Zweigvereine und die 
Obmannſchaften Elbing und Stuhm. Die Zahl 
der Mitglieder hat ſich gegen das Vereinsjahr 
1898 um 40 vergrößert und beträgt 768 ordentliche 
Mitglieder. Die Zahl der Ehrenmitglieder beläuft 
ſich auf 136. Ehrenmitglied des Verbandes ift 
Herr Domkapitular und Generalvikar Dr. Lüdtke⸗ 
Pelplin. Die Einnahme g vom 1. Oktober 
1898 bis 1. Oktober 1899 1388,04 Mk., die 
Ausgabe 1218, Mk. Das Vereinsvermögen be⸗ 
trug am 1. Oktober 1899 573,18 Mk. Die 
Kellner dliftung kath. Lehrer Weſipreußens ist in 
der Zeit vom 12. Februar bis dahin 1900 von 
12. Februar bis dahin 1900 von 2717,35 Mark 
auf 3055,45 Mark gewachſen. 

8 [Ein ſchweres Hagelwetter mit 
Gewitter ging heute Mittag über Thorn nieder; 
auf den Feldern dürften die Halmfrüchte, ſoweit 
das Unwetter reichte, durch den Hagelſchlag voll⸗ 
ſtändig niedergeſchlagen ſein. Der Boden war 
zu mehreren Malen von den nußgroßen Schloßen 
dicht bedeckt. 


| des Landwehr⸗Bezirks Thorn find heute zur Ab⸗ 


* ue bungsmannſchaften.] Bei den 
Infanterle⸗Regimentern von Borcke und von der 
Marwitz ſind heute aus den Landwehr⸗Bezirken 
Graudenz, Dt. Eylau, Oſterode und Marienburg 
eine Anzahl Uebungsmannſchaften der Landwehr: 
Infanterie eingetroffen, um in der Zeit von heute 
dis zum 20. Juni eine 14 tägige Landwehr⸗ 
Uebung zu abſolviren. Die Uebungsmannſchaften 


leiſtung einer gleichen Uebung an das Infanterie ⸗ 


Regiment von Grolmann nach Oſterode Oſtp. 
zur Abſendung gelangt. Eine zweite Rate der 
Uebungsmannſchaften der Landwehr⸗Infanterie ge⸗ 


langt auf die gleiche Daner in der Zeit vom 


21. Juni bis 4. Juli d. Is. zur Einberufung. 


Während nach Thorn Mannſchaften aus anderen 
Landwehr⸗Bezirken zur Einziehung gelangen, ſollen 


die Mannſchaften des Thorner Landwehr⸗Bezirks 
während dieſer Uebung beim Infante rie⸗Regiment 
Graf Dönhoff üben. 

+ [Die Kurperiodenf für ſtkrophuloſe 
Kinder in der Prinz: und Prinzeſſin » Wilhelm 
Kinderheilſtätte in Inowrazlaw find in 
dieſem Jahre auf folgende Zeiten feſtgeſetzt: 10 
Mai bis 20. Juni, 26. Juni bis 6. Auguſt, 
11 Auguſt bis 21. September, 27. September 
bis 7. November. Eltern, Pfleger, Vormünder, 
Vereine und Korporationen, welche die Aufnahme 
von Kindern in die Heilſtätte wünſchen, ſich 
ſchriftlih an das Kuratorium der Prinz⸗ und 
Prinzeſſin⸗Wilhelm⸗Kinderheilſtätte in Inowrazlaw 
wenden. 

* [Schützen feſtabgeſagtwegen — 
Maul⸗ und Klauenſeuche.] Ueber einen 
ſolchen Genieſtreich berichtet die „Elb. Ztg.“: 
In einem Dorfe bei Chriſtburg ſollte in den 
Pfingſtfeiertagen das Schützenfeſt abgehallen wer⸗ 
den; die Vorbereitungen dazu waren ſo ziemlich 
zum Abſchluß gekommen, u. A. war die Chriſtburger 
Muſikkapelle für den Tag verpflichtet worden. 
Dieſe erhielt jedoch jetzt ein Abſchreiben, da die 
Abhaltung des Feſtes wegen Ausbruchs der 


Maul⸗ und Klauenſeuche unterſagt worden ſei. 


— Wir nahmen bisher an, daß die Klauen⸗ 


ſeuche nur dem Rindvieh geſährlich werden könne. 


nn 


Graudenz, Bureaugehilfe, Gehalt 900 


Die Anordnung des Gemeindevorſtehers hat uns 
jedoch eines anderen belehrt. 

„ [Erledigte Stellen für Militär⸗ 
Anwärter.] Zum 1. September, bei der Kaiſerl. 
Oberpoſtdirektion Bromberg, Landbriefträger, Ges 
halt 700 —1000 Mark und tariſmäßiger Woh- 
nungsgeldzuſchuß. — Sofort, deim Ma kin zu 
ark. — 
Sofort, beim Magiſtrat zu Graudenz, 4 Schutz⸗ 
männer, Gehalt je 1000 — 1500 Mark und 60 
Mark Kleidergeld. — Zum 1. Juli, beim Ges 
meindevorſtand zu Mocker, ein Gemeindediener 
und Exekutor, Gehalt 540 Mark und 150 Mark 
Nebeneinnahmen. — Sofort, beim Magiſtrat zu 
Oſterode (Oſtpr.), Sparkaſſenbote und Hilfspolizei⸗ 
beamter, Gehalt 900 — 1200 Mark und 150 
Mark Wohnungsgeldzuſchuß. — Sofort, bei der 
Polizeiberwaltung zu Stolp, Polizeiſergeant, Ge⸗ 
halt 12001500 Mark, freie Dienſtkleidung und 
144 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. — Zum 1. 
Juli, beim Magiſtrat zu Allenſtein, Bureaugehilfe, 
Gehalt 1000— 1600 Mark und 240 Mark Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß. — Sofort, beim Magiſtrat zu 
Angerburg, Stadt⸗Inſpektor, Gehalt 800 Mark. 
— Zum 1. September, bei der Kaiſerl. Ober⸗ 
poſtdirektion zu Gumbinnen, Landbriefträger, Ge⸗ 


halt 700-1000 Mark und 60—144 Mark 


Wohnungsgeldzuſchußs. — Sofort, beim Magiftrat 
zu Cammin (Pomm.) 2 Pollzeiſergeanten, Gehalt 


900 —1200 Mark, freie Wohnung, Feuerung 


und 75 Mark Kleidergeld. — Zum 1. Juli, beim 
Magistrat zu Czarnikau, Magiſtrats⸗Aſſiſtent, 
Gehalt 1200 Mark. — Zum 1. Jull, beim 
Magiſtrat zu Stettin, 2 Schuldlener, Gehalt je 
s90— 850 Mark und freie Wohnung und Feue⸗ 
rung, außerdem 150 Mark für Reinigung der 
Räume. 

Schlechtes Einſchenken des 
Bieres] iſt ein Vergehen und wird mit 


Sefängniß beſtraft, fo hat dieſer Tage das 


erklärte, daß er d 
Bier 27 € 


Preisfeſtſetzung von Anfang 


Seifenfabrikanten von Rheinland 


Landgericht in München entſchieden, indem es 
einen Schentteliner wegen „ſchlechten Einſchenkens“ 
don S zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilte. 
Der Schenktellner, der zugleich Pächter war, 
Mi Brauerei für das Hektoliter 
u gullefern müſſe, daß er aber den 
Liter nur z Pie: Pf. verkaufen dürfe. Es wurde 
lerne oda der S fefigeitelt, in Mänchen fei es 
üblich, Ne er kkellner 8 bis 10 Procent 
mehr aus dem Faß herausſchenken müſſe, als 


darinnen ſei. — Vergleichen ; : 
wärts vorkommen. Sen joll leider auch ander 


8 10 e en 5 er Se 
Die durch die allgemeine Mißernt 
immer noch nicht zum Ab e der Oelſaaten 
Preisſteigerung der Oele, die 
neu 
über 30 pCt. ausmacht hat die Vereinigung ber 
und Meftfalen 


ſowie Norddeutſchland veranlaßt, auf ſämmiliche 


Schmierſelfen eine Preiserhöhung von 2 M. für 
50 Kg. eintreten zu laſſen. Diele Erhöhung 


tritt ſofort in Kraft. 


„Auf dem Warſchauer Holzmarkt) 
herrſcht weiter eine etwas flaue 8 Die 
Preiſe aller Holzgattungen find in Warſchau im 


Rückgange en, was dem Umſtande 
zuzuſchreiben iſt, daß die Bauthätigkeit im laufenden 
Jahre eine nur geringe iſt. Auch in Lodz hat 


die Bauthätigkeit faſt vollſtändig aufgehört und 
in Danzig und Thorn a fo wird 


— „Pos. Ztg.“ = Warſchau geſchrieben — 


di momentan nde Geldmangel ungünſtig 
e Preiſe. Im Kaiſerreich ſteht noch eine ganz 
bedeutende Quantität bearbeiteter Bauhölzer zum 


Verkauf. Die Zahl der in der Gegend von 
Warſchau, ſowie in Wolhynien befindlichen 
Dampfſägemühlen hat ſich ſehr vermehrt. Es 
wurden nach Preußen verkauft: 1500 Bauhölzer 
zu 40 Kbf. zu 60 Pf. per Kbf. franko Graudenz, 
2000 Bauhölzer zu 39 Kbf. zu 65 Pf. per Kbf. 
franko Schulitz und 900 Bauhölzer zu 50 Kbf. 
zu 80 Pf. per Kbf. franko Elbing. Die 
Abnahme und die Vermeſſung erfolgt vor der 
Abſendung. 

„[Deutſch⸗Ruſſiſcher Güterver⸗ 
kehr.] Auf der am 28. Mai in Petersburg 
abgehaltenen Tarif⸗Konferenz des deutſch⸗xuſſiſchen 
Verkehrsverbandes, welcher auch der Präſident 
und ein Decernent der königlichen Eiſenbahn⸗ 
direktion zu Danzig beiwohnten, iſt über Neuher⸗ 
ausgabe des deutſch⸗ruſſiſchen Tarifs, Einführung 
direkter Petroleumſätze für ruſſiſches Petroleum 
nach Süddeutſchland und die Regelung der 
Zuckerverſorgung von Finland über die ruſſiſchen 
und deutſchen Häfen zwiſchen den deutſchen 
und ruſſiſchen Bahnen ein Einverſtändniß erzielt 
worden. 

178 [Thierſeuchen.] Nach amtlicher Er⸗ 
hebung und Zuſammenſtellung herrſchte Anfangs 
Juni die Maul⸗ und Klauenſeuche in Weſtpreußen 
auf 9 Gehöften des Kreiſes Roſenberg, 5 Ge⸗ 
höften des Kreiſes Dt. Krone, je 4 Gehöften der 
Kreiſe Graudenz und Schwetz, 2 Gehöften des 
Kreiſes Löbau und je einem Gehöfte der Kreiſe 
Elbing, Pr. Stargard, Berent, Stuhm, Strasburg, 
Brieſen, Culm und Flatow, in Oſtpreußen auf 
3 Gehöften in 3 Kreiſen, Hinterpommern war 
ſeuchefrei. Die Schweineſeuche herrſchte in Weſt⸗ 
preußen auf 13 Gehöften in 5 Kreiſen, in Oſt⸗ 
preußen auf 4 Gehöften in 3 Kreiſen, in Hinter⸗ 
pommern auf einem Gehöft, im Bromberger 
Bezirk auf 17 Gehöften in 3 Kreiſen, im Poſener 
Bezirk auf 16 Gehöften in 8 Kreiſen. 

* Gin Hochſtapler,] der meiſt unter 
adligem Namen auftritt, brandſchatzt in den 
größeren Städten die Inhaberinnen von Pen⸗ 
ſionaten. Er giebt vor, ſeine Tochter in Penſion 
geben zu wollen, und entleiht dann unter der 
Vorſpiegelung, Pferde gekauft zu haben, den ihm 
am Kaufgelde angeblich fehlenden Betrag. Der 
Betrüger, der bereits in Görlitz, Berlin, Pots⸗ 
dam und Poſen mit Erfolg gearbeitet hat, 
iſt 65 Jahre alt. Er iſt ſehr hager und ſieht 
leidend aus. 

§ [Auf dem heutigen Vieh⸗ und 
Pferdemarkt! ſtanden 253 Pferde, 146 
Rinder, 495 Ferkel und 69 Schlachtſchweine zum 
Verkauf. Man zahlte für fette Schweine 31 bis 
32 Mark, für magere 29 bis 30 Mark pro 50 
Kilogramm Lebendgewicht. 

§ [Polizeibericht vom 7. Juni] 
Gefunden: Ein kleines braunes Portomonnaie 
mit Inhalt in der Breiteſtr. — Verhaftet: 
Niemand. 


Podgor z, 6. Juni. Heute fuhren ein 
Landesforſtmeiſter, ein Forſtrath und der Ober⸗ 
förſter der Königl. Oberförſterei Schirpitz Herr 


Janßon mit dem Mittagszuge nach Ottlotſchin, 


um von dort aus die Waldbrandſtelle zu 
beſichtigen. 

* Sulmjee, 5. Juni. Der 15 Jahre alte 
Maurerlehrling Piotrowitz von hier ſtürzte 
heute Abend von dem Giebel des drei Stock hohen 
Wohnhaus⸗Neubaues des Tiſchlermeiſters N. und 
war nach wenigen Augenblicken tod t. P. hatte 
nach Feierabend noch einmal den Bau betreten, 
um vergeſſenes Hanbwerkszeug zu holen. 

— 


Eingeſandt. 


In der „Thorner Preſſe“ vom 6. d. Mts. 
befand ſich, betitelt „ein kleiner Grenzvorfall“, die 
zum größten Theil falſche Mittheilung, daß die 
Vergnügungsreiſenden an der ruſſiſchen Grenze das 
Bahnplanum betreten dürfen und daß dort die 


Grenze wenig erſichtlich gemacht ſei. Hiergegen 
iſt einzuwenden, daß das Bahnplanum nach den 
Beſtimmungen der Betriebsordnung über haupt 
nicht von Unbefugten betreten werden darf und, 
falls dies doch geſchieht, entſprechend beſtraft wird. 
Die Grenze auf dem Planum des Dammes an 
der genannten Brücke iſt für die zuſtändigen Be⸗ 
amten hinreichend kenntlich gemacht und wird 
im Uebrigen durch das Grenzfluͤßchen Tonzyna 
für Jedermann kenntlich hergeſtellt. Die Ber: 
gnügungsreiſenden haben erlaubterweiſe niemals 
auf dem Bahnplanum, ſondern unterhalb 
des Bahnkörpers getanzt, was noch heute wie 
bisher zuläſſig iſt und deshalb noch heut der Ver⸗ 
gnügungsort Ottlotſchin dieſelbe Anziehungskraft 
beſitzt wie bisher und vielleicht noch mehr, da ver⸗ 


ſchiedene Verbeſſerungen getroffen find. —u— 
Vermiſchtes. 
Wiesbaden, 6. Juni. Der Ober⸗ 


hofmarſchall a. D. und General⸗Major 
a la suite der Armee, Eduard v. Liebenau, 
ift in letzter Nacht hier am Herzſchlage geſtor ben. 
Aus dieſem Anlaß ſandte der Kaiſer an Frau 
von Liebenau ein Telegramm, welches folgender⸗ 
1 lautet: „Tief ergriffen von der Trauer⸗ 
ich 3 des Hinſcheidens Ihres Gemahls ſpreche 
5 1 und Ihren Kindern meine herzlichſte 

heilnahme aus. Es iſt mir eine wehmüthige 
Genugthuung, den Verſtorbenen noch kurz vor 
ſeinem Tode haben ſprechen und ihm durch 
meinen Beſuch haben beweiſen zu können, daß 
ich dankbar der langen Jahre gebenfe, während 
derer er mir mit ſeiner Energie, ſeiner nie 
ermüdenden Pflichttreuet und feiner auch das Kleinſte 
nie zu gering achtenden Gewiſſenhaftigkeit treue 


und werthvolle Dienſte geleiſtet hat. en Sie 


überzeugt, daß ich dieſelben nie vergeſſen und 
das Andenken Ihres Mannes ſtets hochhalten 
werde. Wilhelm I. R.“ 

Die drei Mitſchüler des deuiſchen 
Kronprinzen, Graf v. Hochberg, Fähnrich 
im 1. Garde⸗Regiment z. F., von Sommerfeld, 
Fähnrich im Königin Eliſabeth Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 3, und Steinbömer, Fähnrich im 
11. Feld⸗Artillerie⸗Regiment, ſind mit einem auf 
den 20. März 1899 vordatierten Patent zu Leut⸗ 
nants befördert worden. 

Strafanträge wegen des Ber: 
liner Straßenbahnerſtreiks. Die 
Staatsanwaltſchaft hat gegen 19 von den 250 
bei den bekannten Berliner Tumulten verhafteten 
Perſonen Strafantrag wegen Landfriedensbruch, 
Beleidigung, Widerſtand gegen die Staatsgewalt 
etc. erhoben. Unter den Angeklagten befindet ſich 
ein dreizehnjähriger Schulknabe, ein Handlungs» 
lehrling und ein ein einziger Straßenbahnkutſcher. 

Das Kaiſerthor in Lübeck. Unſer 
Kaiſer wird bei ſeinem bevorſtehenden Beſuch in 
Lübeck das hochintereſſante Kaiſerthor paſſieren, 
das mehrere hundert Jahre lang in einem 
Feſtungswalle verborgen war, aus dem es jetzt 
erſt wieder ausgegraben iſt. Der letzte Monarch, 
welcher dieſes Thor zu ſeinem Eintritt in die 
Stadt benutzte, iſt der deutſche Kaiſer Karl IV. 
geweſen, der urkundlichen Nachrichten zufolge im 
Jahre 1375 etwa 14 Tage mit großem Gepränge 
in Lübeck reſidierte. Dem Kaiſer zu Ehren iſt 
dann das Thor nach ſeiner Abreiſe geſchloſſen. 

Auf der Pariſer Weltausſtel⸗ 
lung hat in der zweiten Maihälfte ein ſchon 
recht anſehnlicher Verkehr geherrſcht, der in den 
Pfingſttagen zu einer zeitweiſe beängſtigenden 
Dichtigkeit der Menſchenmaſſen ſtieg, aber die 
großen Ziffern, welche dabei herauskommen, ſind 
doch noch immer nicht diejenigen, mit welchen im 
Ausſtellungs⸗Etat gerechnet iſt. Es iſt heute ſchon 
klar, daß die veranſchlagte Beſucherzahl ſich bei 
Weitem nicht einſtellen wird; die Paſſion, eine 
Pariſer Ausſtellung um jeden Preis — koſte, 
was es wolle — zu ſehen, iſt doch bei Weitem 
nicht ſo groß, als in der Leitung der Ausſtellung 
dem franzöſiſchen General⸗Kommiſſariat — 
angenommen worden iſt. Von Privat⸗Unter⸗ 
nehmern, Reſtaurateuren ꝛc. wird durchaus noch 
nicht über einen überſchwenglichen Verdienſt ge⸗ 
jubelt. Dieſe Leute geſtehen offen ein, daß das 
Publikum, beſonders das ausländiſche, ganz genau 
weiß, was es für ſein Geld verlangen kann, und 
daß es durchaus nicht mehr auf jeden Zauber 
hineinfällt. Das giebt denn zu einiger Kümmer⸗ 
niß Anlaß. Für Jemand, der nicht ſo intereſſirt 
iſt, wie die Franzoſen, iſt dieſe Erſcheinung nicht 
ſo peinlich. Sie beweiſt, daß der Reſpekt vor der 
Pariſer Großthuerei verſchwunden iſt, und das 
iſt auch etwas werth. ee 

Stiller, aber darum nicht we⸗ 
niger aufrichtiger Jubel herrſcht zur 
Zeit in den Kreiſen der engliſchen Transvaal⸗ 
Minen⸗Aktionäre, zu welchen, wie hinlänglich be⸗ 
kannt, die meiſten Großwürdenträger des eng⸗ 
liſchen Hofes gehören. Mit der Einnahme von 
Johannesburg waren ſie von ihren ſchwerſten 
Sorgen befreit, und die Eroberung von Pretoria 
giebt ihnen nur die halbe Gewißheit, daß es 
ihrem Goldonkel Cecil Rhodes gelingen werde, 
auch die im Nordoſten von Transvaal liegenden 
Goldfelder für ſeine Aktionäre auszubeuten. Ueber 
dieſe geheimnißvollen Goldfelder im Nordoſten 
von Transvaal ſind bisher nur wenig ſichere 
Meldungen bekannt grworden. Die dürftigen 
Unterſuchungen, die vorgenommen wurden, begeg⸗ 
neten einem nicht zu überwindenden Mißtrauen 
der Buren, die Geologen waren deshalb in ihrer 
Thätigkeit ſehr gehemmt. Nach äußeren Merk⸗ 
malen muthmaßt man indeſſen, daß ſie noch er⸗ 
giebiger und noch reicher an Schätzen find, wie 
die Goldminen um Johannnesburg herum. 

Auch eine Warnung. Der italieniſche 
Miniſter des Auswärtigen warnt vor der Aus⸗ 
wanderung italieniſcher Landarbeiter nach den 
preußiſchen Oſtprovinzen, wo es die 
Leute ſchlimmer hätten, wie zu Hauſe in Italien. 
Na, da ſollte ſich der Miniſter doch mal in Ita⸗ 
lien umſehen. Von den häufigen Hunger⸗Kra⸗ 
wallen ſcheint er keine Ahnung zu haben. 

Schloß Warky in Rußland, bisher Eigen⸗ 
thum des Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe, iſt 
durch Kauf in den Beſitz des ruſſiſchen Generals von 
Tſcheplawski übergegangen. Als Kaufpreis wird 
1 Million Rubel genannt. 

Die Einnahmen der Oberammergauer 
Paſſionsſpiele ſind, wenn man den 
Angaben Wiener Blätter vertrauen darf, ſehr 
beträchtlich. Im Spieljahr 1880 haben die Ober⸗ 
ammergauer für die Paſſionsſpiele genau 336,596 
Mk. und 34 Pf. eingenommen und ausgegeben; 
von dieſer Summe wurden u. A. für die 
Herſtellung des Theaters und der Garderobe 
gegen 80,000 Mk., für gemeinnützige Zwecke, 
Bauten, Anlagen und Stiftungen 100,000 Mk. 
und für Honorare an die Mitwirkenden 110,000 
Mk. verwendet. Im Jahre 1890 bezifferten 
ſich die Geſammteinnahmen auf 695,000 Mk., 
die nach Abzug eines Reſervefonds von 5000 Mk. 
faſt vollſtändig verbraucht wurden. Ver Neubau 
koſtete damals 200,000 Mk., für gemeinnützige 
Zwecke — für Erbauung eines Krankenhauſes, 
für Kanaliſation, für Aufbeſſerung der Lehrergehälter 
u. ſ. w. wurden 200,000 Mk. ausgegeben. Die 
Hauptausgabe, 242,830 Mk., erforderten dies⸗ 
mal die Mitwirkenden. Das Höchſthonorar von 
2000 Mk. erhielt der Chriſtus Mayr, ſechs Darſteller 
bezogen je 1300, 41 je 1000, 138 je 500 und 
191, hauptſächlich Kinder, je 40 Mk. Für dieſes 
Jahr iſt, falls die Hoffnungen ſich erfüllen, aus 
27 Hauptaufführungen und 13 Nachſpielen, von 


denen jede 28,608 Mk. ergeben müßte, 
eine Geſammteinnahme von 1,141,320 Mk. 
veranſchlagt. i 

Drahtloſe Telegraphie über 


den Ocean. Man muß jetzt als ſicher an⸗ 
nehmen, daß die Reiſe des italieniſchen Erfinders 
Marconi nach Amerika mit der Abſicht zuſammen⸗ 
hängt, feine Erfindung für die Uebermittelurg 
von Telegrammen über den Atlantiſchen Ocean 
zu verwenden. Es iſt nämlich ein automatiſcher 
Wiederholer für Marconi⸗Apparate erfunden, der 
ſelbſtthätig jede aufgenommene elektriſche Welle 
zur Erzeugung einer neuen verwendet; er braucht 
alſo nur in ſo vielen Exemplaren aufgeſtellt zu 
werden, als der äußerſten Entfernung, auf 
welcher die Marconi⸗Telegraphie möglich iſt, 


entſpricht. 

Wölfe im Sommer. In Ungarn 
haben die Handlungsreiſenden manchmal Zer⸗ 
ſtreuungen, die ihren Kollegen in Deutſchland 
und anderwärts unbekannt ſind. So berichtet 
der Peſter Lloyd vom 2. Juni: Der Handlungs⸗ 
reiſende Ignaz Réveß fuhr geſtern durch den 
Wald zwiſchen St. Mihely und Gerenda, als 
plötzlich zwei Wölfe auf den Wagen zuſtürzten. 
Röveß, der mit einem Revolver verſehen war, 
feuerte mehrere Schüſſe gegen die Beſtien ab und 
verjagte ſie ſo. 


—— n 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 6. Juni. Die Konferenz für die 
Reform des höheren Unterrichtsweſens in Preußen 
zeigte ſich in ihrer ganz überwiegenden Mehrheit 
geneigt, der von dem Miniſter zur Erörterung 
geſtellten Anerkennung der Gleichberechtigung der 
neunſtufigen Vollanſtalten für den Nachweis der 
allgemeinen wiſſenſchaftlichen Bildung grundſätzlich 
zuzuſtimmen, vorbehaltlich des Ausweiſes der bes 
ſonderen Vorkenntniſſe für diejenigen Fächer, welche 
für ihr erfolgreiches Studium den Beſitz von 
ſolchen vorausſetzen. 

Stettin, 6. Juni. Die ſeiner Zeit ver⸗ 
tagte Verhandlung gegen die früheren Direktions⸗ 
und Aufſichtsrathsmitglieder der National⸗Hypo⸗ 
theken⸗ und Kredit⸗Geſellſchaft hat heute Vor⸗ 
mittag wiederum vor der hieſigen Strafkammer 
8 Die Angeklagten ſind ſämmtlich zur 

telle. 

Homburg v. d. Höhe, 6. Juni. An dem 
hieſigen Bahnhof ereignete ſich früh dadurch ein 
Eiſen bahnunfall, daß der von Frankfurt 
einlaufende Zug wegen zu ſtarken Gefälles über 
die Drehſcheibe hinaus in die Mauer fuhr, welche 
die höher gelegene Luiſenſtraße vom Bahnhof 
trennt. Durch den Anprall wurden drei Perſonen 
ſchwer, ſieben leicht verlegt. Der Materialſchaden 
iſt unbedeutend. 

Bad Gaſtein, 6. Juni. Graf und Gräfin 
Lonyay treffen am 18. d. Mts. zu achttägigem 
Aufenthalt hier ein und ſteigen in demſelben Hotel 
ab, wo der König der Belgier heute Wohnung 


genommen. 

Waſhington, 6. Juni. Der amerikani⸗ 
ſche Geſandte in Peking telegraphirte heute 
hierher, daß ſich die Lage in Peking ver⸗ 
ſchlim mert habe. N 
— — — — — —— — — 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 
—— ——— — r. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Wa ſſerſtand am 7. Juni um 7 Uhr Morgens: 
+ 0,64 Meter. Lufttemperatur: + 21 Grad Celſ. 
Wetter: heiter. Wind: NO. 

Wetterausſichten für das nördliche 


Deutſchland. 


Freitag, den 8. Juni: Wenig verändert, 
kühl, Regenſchauer. Windig. 


Sonnen⸗Aufgang 4 Uhr 18 Minuten. Untergang 
8 Uhr 12 Minuten. 
2 Uhr 26 Minuten Nachm, 


Mond Aufgang 
Untergang 12 Uhr 51 Minute Nachts 

Meiſt bewölkt, kühl, 
lebhafter Wind. Stichweiſe Regen und Gewitter. 


ziemlich 


Sonnabend, den 9. Juni: 


Berliner telegraphiſche Schlußfkourſe. 


7. 61 6. 6. 

Tendenz der Fondsbörrtre | feſt feft 
Ruſſiſche Banknoten 216,10] 216,10 
Warſchau 8 Tage — 1 —— 
Oeſterreichiſche Banknoten 84,551 84,55 
Preußiſche Konſols 3 ee 87,25 87,50 
Preußiſche Fahr 31½% . 95,20] 95,50 
— fe Konſols 3½% abg. 95,20 95.40 
Deutſche Reichsanleihe 3% „ 7,00 87,40 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% . . | 95,29] 95,40 
Weſtpr. Pandbriefe 3% neul. II. | 83,0] 83,00 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼½% neul. II.. | 92,10] 92,00 
Poſener Piandbrie e 3½% 3,20 93,25 
Poſener Pfandbriefe 4 2 1100,70 100,70 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . 97,00 97,20 
Türki Anlei 1% C [3 * * e 26,85 — 557 
Italieniſche Rente 4% . „ , 94,90 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 80,20 80,30 
Diskonto⸗Kommandit⸗An . 1182,50 184,75 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . | 225,50 225,60 
er Ber 8⸗Aktien 206 25 216,10 
Norddeutſche t⸗Anſtalt⸗Aktien . 123,50 124,25 
u Stadt⸗Anleihe 3%. » 4 I —— 
Weizen: nen „„ Ve.00r 1208,75 1154,00 
eptember » » . 157,00 | 157,00 

DRober rr 157,80 157,50 

Loco in New Pork 80½ J 79¼ 

Wan nenn 149,25 149,50 
ſepiember 147 00 1147,25 
Oktober 147,00 147,00 
Spiritus: 70er loco 49,80 49,80 


N 5 1/0 Lomba * 1 
eichsbank⸗Diskont 8 In 3 22 Zinsfuß 6 ½ %, 


Gestern Nachmittag 4 Uhr starb auf der Heimreise aus 
dem Süden, wo er von schweren Leiden Heilung gesucht, zu 
Freiburg in Breisgau 


der Königliche Erste Staatsanwalt 


Her Dr. jur. Theodor Borchert 


im 49. Lebensjahre. 


Wir betrauern schmerzlich das frühzeitige IIinscheiden eines 
hochbegabten, durch vorzügliche Eigenschaften des Geistes und 
des Herzens ausgezeichneten Amtsgenossen, die Mitglieder der 
Staatsanwaltschaft den Verlust eines humanen Vorgesetzten, der 
ihnen in nie ermüdender Thätigkeit ein leuchtendes Vorbild ge- 
wesen ist und es in seltener Weise verstanden hat, die Pflichten 
des Amtes mit kollegialer Freundschaft zu verbinden. 


Wir werden sein Andenken in hohen Ehren halten ! 
Thorn, den 7. Juni 1900. 
Der Präsident, die Direktoren und die Mitglieder 


des Landgerichts, die Mitglieder des Amtsgerichts 
und die Mitglieder der Staatsanwaltschaft. 


Programm 


Sanitätskolonnen⸗Aebungen vom 9.—M. Juni. 


Sonnabend, den 9. Juni: 


Die auswärtigen Gäſte erhalten auf den Bahnhöfen in den dort errichteten durch rothes Kreuz kenntlich gemachten 
Auskunfteien ihre Unterbringungsſcheine. Führer pp. am Bahnhof. 
Abends 8 Uhr: Begrüßungsſchoppen im Schützenhauſe. : 


Sonntag 


Vormittags 10 Uhr: Feldgottesdienſt auf der mn abgehalten durch den Diviſionspfarrer Herrn Becke. 

Im Anſchluß an den Gottesdienſt Begrüßung durch den Erſten Bürgermeiſter der Stadt Thorn, Herrn 
Dr. Kerſten und Uebung der freiwilligen Sanitätskolonnen des Verbandes: 

Anlegen von Verbänden auf dem Hauptverbandplatze (Südweſtecke der Bazartämpe), Aufſuchen Ver⸗ 
wundeter durch Sanitätshunde des 2. Jägerbatalllons, Transport vom Hauptverband platze nach der Einlade- 
ſtelle an der Weichſel. (Bei dem Transport werden u. a. neukonſtruirte Tragen der Firma E. Wulff & Hohmann 
in Berlin Verwendung finden.) 

Kolonnen: Allenſtein, Antonſenhütte, Berent, Brieſen, Culmſee, Danzig, Dittmannsdorf, Frauſtadt, 
Fürſtenwalde (Spree), Grünberg, Hohenklrch, Inowrazlaw, Königshütte, Landsberg a. W., Löbau 
Neumark, Neutomiſchel, Schlochau, Schneldemühl, Sommerau, Stargard i. P., Wittenberge. Außer⸗ 
dem: 30 Damen der Vereinigung freiwilliger Krankenpflegerinnen zu Bromberg und Damen vom 
Vaterländiſchen Frauenverein in Landsberg a. W. und Thorn. 

Ueberführen der verwundeten auf die Waſſerfahrzeuge und Ueberſetzen über die Weichfel. (Lazareth⸗ 
ſchiff und Pontonmaſchinen.) 

Kolonnen: Elbing, Marienwerder, Schönlanke, Thorn. 

Ausladen aus den Waſſerfahrzeugen und Einladen in den hilfslazarethzug auf der Uferbahn 

Entladen der verwundeten und ihre theilweiſe Unterbringung in dem vereinslazareth: 

Kolonnen: Bromberg A und B, Thorn und Damen der Pflegerinnen⸗Vereinigung zu Bromberg. 

Speifung der bei der Uebung betheiligt geweſenen Kameraden in der Wilhelmskaſerne: 

Damen des Vaterländiſchen Frauenvereins von Thorn und Bromberg. 

Nachmittags 4 Uhr: Gemeinſchaftliches Mittagseſſen im Artushofe. 
Abends 7 Uhr: Zuſammenſein in der Ziegelei. (Oeffentliches Concert, Eintritt 25 Pfg.) 


Unser hochverehrte Chef, der 


Herr Erste Staatsanwalt 


Dr. Borohert, 


ist uns gestern durch den Tod entrissen worden. 


Wohlwollen und Gerechtigkeit ist von dem Dahingeschie- 
denen uns stets zu Theil geworden, und tief betrauern wir 
seinen Tod. 


Thorn, den 7. Juni 1900. 
Die Bureaubeamten der Königl. Staats-Anwaltschaft 
und Sefängniss- Verwaltung. 


Montag, den 11. Juni: 


Vormittags 8 Uhr im Artushofe: Berathung des Verbandsvorſtandes und der Vertreter der einzelnen Kolonnen. 


Vormittags 8” Uhr: Vorträge: . 
a) Stabsarzt a. d. Dr. Lorenz-Scharlen (Oberſchleſien): Welches iſt das Ziel der freiwilligen Sanitätskolonnen 
und wie können wir es erreichen ? ; x 
b) Stabsarzt d. Ref. Dr. Cramer-Wittenberge: Ueber die Beförderung von Kranken und Verwundeten zu 
Waſſer 


Konkursverfahren. Bekanntmachung. 


In dem Konkursverfahren über das] Das ber⸗e 
Vermögen des Kaufmanns Franz 2 
Küssner in Thorn iſt zur Abnahme für D ber⸗Etſatzgeſchüft 
der Schlußrechnung des Verwalters, zur er ungdbczirk Thorn findet: 
Erhebung von 5 ne den — Juni 1900 
lußverzeichniß der bei der Vertheilun „ L. „ ” 
2 er Ford Forderungen der 88 „ 28. 
Schlußtermin auf 


f 5. 
den 13. Juli 1900, Mittwoch, „27. „ 


0) Stabsarzt Dr. Zelle-Frauſtadt: Kriegschirurgiſche Bedeutung des modernen Infanterie⸗Geſchoſſes unter 
Berückſichtigung der Beobachtungen während des Südafrikaniſchen Krieges 1899 1900. 


Mittags 12° Uhr: Abfahrt des Sonderzuges nah Ciechoeinnik. (Rückfahrt gegen 9 Uhr.) 


Notizen: 1. Von den a) für das Feſteſſen im Artushofe und b) zu der Fahrt nach Ciechoeinnek angemeldeten Per⸗ 
fonen ſind Karten in den hierzu errichteten Verkaufsräumen am Sonnabend Abend im Schützenhauie und am Sonntag 
früh in Dill’s Reſtaurant (Bazarkämpe) zu löſen. Preis zu a) 1,50 Mk., zu b) —6 Mt. für Fahrt und trockenes 
Gedeck. 

2. Auf die Ausſtellung der Firma Wulff & Hohmann in Arenz’ Hotel (Inh. J. Schrock) wird beſonders ai 
merkſam gemacht. 


Dounerſtag . 2 
Vormittags 11 Uhr rn „ D O 
vor dem Rönigt. Amtsgericht hierſelbſt Kae ee ee Bu — ee as Comite. — 
Zimmer 22 beſtimmt. e ·o eee Schi 
Thorn, den 1. Juni 1900. ginnt Morgens 7 Uhr. chü 
“> ee Die zum Ober⸗Erſaßgeſchäſt mittelft beſon⸗ Esplanade (Bromberger Thor). | zitzeuhaus. 


Das weltbekannte 


* 
A Moskauer Panoptikum 5 
Größtes und eleganteſtes Unternehmen Europas, Billet⸗ Vorverkauf bei O. Herrmann, 
Geöffnet von Morgeus 9 Uhr bis Abends 10 Uhr. Thorn, Bache⸗ u. Eliſabethſtraßen⸗Ecke 
Jutereſſaut und lehrreich auch für Damen und Kinder. 1. Platz 80 Pf,, 2. Platz 60 Pf. An 
Neu aufgeſtellt: Die Durchſchlagskraft des neuen kleinkalibrigen Repetirge⸗ der Abendkaſſe 1. Platz 1 Mk., 2. Platz 
wehrs, 8 mm-Geſchoß, dargeſtellt an 5 hintereinander ſtehenden Perſonen. 80 Pf. 


- 


Spezialitäten - Vorſtellung 


mit abwechſelndem Programm | 


2 A derer Geſtellungsordre vorgelad Militär⸗ 
Oerchtoſchraiber bes Königl. Amtsgerichts. ytigtigen Haben ſic an den angegebenen 


T d zur beſtimmten Stunde, 
Konkursverfahren. ade ere Dre, en geen. 
In dem Konkursverfahren über das ie einein rener und gekleidet 
Vermögen des Schiffsbaumeiſters Carl . 
Gannott und deſſen Ehefrau O ti. | yrimeige Mise ſchaften ee el 
lie geb. Radomski in Thorn iſt eine Ordre nicht erhalten haben, fo 


zur Abnahme der Schlußrechnung des Haben dieſelben ſich unverzüglich in 
Verwalters, der Schlußtermin auf „ (Rathhans 1 Tr.) 
Anni Geſtellungspflichtig Lind . 

den 13. Juli 1900, | num Jicha ub ann 
Vormittags 11 ⅛ Uhr dieſem Jahre zum Erſatzgeſchäft geſtellt haben, 


= ner die für brauchbar befundenen, i 
vor dem Königl. Amtsgerichte hierſelbſt > re = je er beg 


Lebend zu ſehen: (( un a 
22 Y., 10. und II. d. Mis. findet 
La belle Irene, dle wunderbar tätowirte Amerikanerin. Gere ein Sanitäts Kolonnentag des 1 2 
Eintritt 30 Pf., Militär ohne Charge u. Kinder 15 Pf. bandes freiwilliger Sanitätskolonnen der nörd⸗ 

lichen und öſtlichen Provinzen Preußens ſtatt. 
Eine große Zahl von Theilnehmern aus allen 
Gauen des deutſchen Reiches werden wir dabei 


Zimmer 22 beſtimmt. nirten oder für dauernd unbrauchbar befunde⸗ als unſere Gäfte begrüßen dürfen. Unſerer 
g bitte ich auch äußerlich dad 
hen, ben 1: uni 1900. _ [me . 6 e Ds J 15 f IT ee 


eee e ortablen Kranke üſſen durch & 
i ö i n milſſen durch SÜ 
Cericheſchreiber, des Königl. Amtsgerichts. ae en gage ala. on a 
en n ransportablen muß ein är 
Polizeiliche Bekanntmachung. Atteſt erfordert und vorgelegt werden. ee 
Es wird hierdurch zur Kenntniß der Ge-] Gleichzeitig wird darauf hingewieſen, daß | 4 
werbetreidenden gebracht, daß die techniſche] Perſonen, welche wegen ihrer Arbeits⸗ bezw. J 
Nepiſion der Gewichte, Monhe und Auſſichtsunfähigkeit reklamirt haben, ſich den A 
Waagen in den Geſchäftslokalen der Neu⸗ Erſatzbehörden per ſdulich vorſtellen müſſe n. 
ſtadt, ſowie der Fiſcher⸗„ Bromberger⸗ und Thorn, den 6. Junt 1900. 
3 in nächſter Zeit erfolgen » er E a giſtrat. 


Die Abſtellung etwaiger Mängel durch en . 
Aichmeiſter Braun, welcher Schillerſtraßze 
Den Reſt meines 


Nr. 12, parterre, anzutreffen iſt, wird 
Gold⸗, Silber⸗ u. Ubrenlagers 


empfohlen. 
verkaufe zu jedem nur annehmbaren 


Thorn, den 6. Juni 1909. 
Die Polizei - Verwaltung. 
Preiſe vollſtändig aus. 
Mein Grundſtück, zu jedem 


Standesamt Mocker. 
Vom 31. Mai bis 7. Juni cr. 

Geſchäft geeignet, iſt ebenfalls zu 

verkaufen. 


ſind gemeldet: 
Geburten. 

S. Grollmann, 

Juwelier. 


1. Sohn unehel. 2. S. dem gepr. 
8 Eliſabethſtraße 8. 


5 Hauſern durch Flaggenſchmuck ein feſtliches Ge⸗ 
I präge geben. Möge kein Haus an den genannten 
Tagen ohne Fahne ſein. 
Thorn, den 5 Juni 1900. 
Dr. Kersten, 
Erſter Bürgermeiſter. 


Bei gutem Fang täglich 
Hochelegante neue Modelle 


. Austührung e 


bei * e deen e — © auch in Poſtpacketen Wichert, 
Alleinverkauf für Thorn: 


Fiſchräucherei, Leba. 
Ewald Peting Thorn. 


N 
>) 


... ͤ ͤ ROUDERBNE FEN SER 
MURSIETFEEVEFPENRFFFIRLRLHE 
8 Dem geehrten Publikum der Stadt 

Thorn u. Umgegend geſtatte ich mir, meine 


beſtens zu empfehlen. Strümpfe ꝛc. werden 
auch angeſtrickt. 

Das Unternehmen hat den Zweck, armen 
anſtändigen Mädchen Beſchä tigung und 
Unterhalt zu gewähren. Dieſelben ſind mit 
Maſchinenarbeit jetzt ganz gut vertraut, ſo 
daß allen Anforderungen des Publikums 
entſprochen werden kann. 


H. von Slaska, 
Windſtr. 5, I. 
Boossennese 


Strumpf⸗ und Soden-Aabril ; | 


EYAYANEYE 


e 


J. Moses, Bromberg, 


Gammstrasse No. 18. 


Beflfortirtes Röhrenlager. 


Schmiedeeiſ. und gufeif. Leitungen, Locomobil⸗ 


A 


Heizer Bernhard Krzemkowski. 3. S. 
dem Arb. Carl Kiſchke. 4. S. dem 
Feldwebel Georg Buſſe-Fort Scharnhorſt. 
5. Tochter dem Beſitzer Heinrich Paetſch⸗ 
Schönwalde. 6. dem Arb. Peter Skalski. 
7 S. dem Arb. Joſeph Lewandowski. 


Eine complette 


D 


8. S. dem Arb. Johann Koperski. 9. ; 0 
Fe Kinri Keſſel⸗, Bohr-, Brunneurohre, verzinkte Röhren, TE — 
S. dem e Gaglin. bhaungs⸗Einrichtung, Bleiröhren, Verbindungsſtücke, Waſſerleitungs⸗ ertſchaftl. Vohrung. 2 Clage. 


5 Zimmer, Badeinrichtung ꝛc. ſofort zu verm. 


1. Dachdecker Johann Orygalski, beſtehend aus eleganten und einfachen | Pr R. Steinioke, Coernitusie. 18 


Artikel, Reſervoirs, Krähne, Flügelpumpen. 


33 Jahre. 2. Arb. Andreas Sakowski, Möbeln, Gardinen und Portièren, im Fi 5 5 
72 Jahr 3. Anton denk, 1 J, Heer uud gehe, eier e e Etäger aller Rormalprofile. Nellen- und Mlanenlir.-Ede 
. ie müssen sich . N Baufchienen, Wellbledh, Feuſter g 2 ernten. A H. Cie 
Auf gebote. e müssen sichee®ee — 0 . RR 18 vermieten. Näher age. 
” 14 1* 
Saen Tiber egen I decline Samen ind ale Geile. Ie 2 Somagogate Nachrichten. 
S n vB 1 2 1 17 2 J d — 

Ber br — Dom mark | rere | 
—— en — 


Drud und Berleq der Kathsbuchbruderen Ernst Lambeck, Thorn. 


